
arl Osner
Von der Hılte TT Partnerschaft

Misereor 1967

Zum neuntenmal schon wiederholen die deutschen Bischöfe 1n diesen Tagen ıhren Auf-
ruf die katholischen Christen eiınem Fastenopter Hunger un Krankheit
1n der Welt Dıie ansehnlichen Sammelergebnisse und die bisherige Tätigkeit VO Miıse-
FeCOT sind Anlaß SCHNUS, ıne Zwischenbilanz versuchen un: danach fragen,
W Aas se1It der ersten Fastenaktion im Jahr 1959 erreicht wurde un!: Miısereor heute
steht.

Ziele un: Motive

„Das Werk hat kein anderes Fernziel als die Beseitigung VO  3 Hunger un: Aussatz“,
stellte Kardınal Frings fest, als 1958 VOT der Fuldaer Bischotskonterenz das Werk
Miısereor begründete und die wesentlichen Grundsätze tür die Aktion entwickelte. Es
stehe heute in der acht des Menschen, den Hunger als Massenerscheinung beseit1-
SCH. Daher könne und musse dieses „Abenteuer 1M Heilıgen Geiste“, w 1ie der Kardınal
die NEUE Aktion bezeichnete, SCWART werden. Es solle geholfen werden, ohne nach dem
Erfolg fragen, auch ohne Unterschied der Rasse und Religion; denn Misereor se1l
schlicht die Betätigung der christlichen Barmherzigkeit.

Diese Motiviıerung ermöglıcht Misereor, se1n Verhältnis ZUE Missıon präzısıie-
EOCN un sıch gegenüber polıtischen Aktionen abzugrenzen. Mısereor verfolgt keine
polıtischen Zıele, 1St VOT allem keine antıkommunistische ampagne. Mısereor 1St
aber ebensowenig eın Miıttel der 1SsS10N. Seelsorgerische Vorhaben werden daher
nıicht gefördert. Miısereor hofft aut die Wirkung: „Wenn Gott gefällt, das Werk auch
missıonarisch SCSNCNM, wirds. Ww1e der Kölner Kardinal bemerkt, „die Freude

orößer se1ın.“
Das Wirksamwerden VO  } Miısereor un seine Glaubwürdigkeit VOTr allem 1n der

nıchtchristlichen Oftentlichkeit der Drıiıtten Welt beruht ohne Zweıtel Zanz wesentlich
darauf, @21 der Standort der Aktion 1ın diesen beiden Punkten VO  3 Antang unmiß-
verständlich klar WAar und auch 1n den Förderungsgrundsätzen seınen Niederschlag 5C-
tunden hat Vielleicht kann die solidarische Hıiılfe europäischer Christen das kollektive
Mißtrauen abtragen helfen, das der: Kirche I1 ihrer schicksalhaften Verflechtung
mMit der kolonialen Vergangenheit der Entwicklungsländer auch heute noch bal  nN-
schlagen annn
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Diese auf die Emptfänger der Hılfe bezogene Zielsetzung 1St allgemeinen be-
kannt un wird auch anerkannt. Anders verhält sıch mMiıt dem dastoralen Zweck
der Aktion 1in bezug auf die Spender. Ihnen bietet Misereor nach den Worten VO  = Kar-
dinal Frings 1n der erwähnten Grundsatzerklärung die Chance, die Hiltestellung VO

Evangelium her verstehen un mMi1t einer religiösen Erneuerungs- un Bußbewegung
verbinden. Es annn ıcht bezweiıfelt werden, da{fß 1ın diesem Punkt die Bilanz bisher

1 aNzZCH negatıv 1St. Weder in der Verkündigung noch in der kirchlichen Publizistik
wurde dem seelsorgerischen Aspekt bisher, anders als etw2 1n der evangelischen Kirche,
genügend Beachtung geschenkt. Es MU: aber jedem klar se1n, da{ß 1Ur ıne religiöse
Bewegung bei den Spendern Mısereor auch die Dauerhaftigkeit geben kann, dıe be-
nötıgt, die draußen gesteckten Ziele erreichen.

Eınen entscheidenden Ansatzpunkt für die Erfüllung auch der relig1ösen Zielsetzung
VO  3 Miısereor ann die neue Fastenordnung bieten. Sie sicht VOor, daß eın Teil dessen,
worauf die Gläubigen 1n der Fastenzeit verzichten, dem Kampf Hunger und
Krankheit ZUgZUTLeE kommen soll 1e] hängt davon ab, ob die Seelsorge diesen Punkt
aufgreifen wird.

Das Ausmaß der Hılfe un: bisherige Wırkungen

Die katholischen Christen folgten dem Aufruf der Bischöfe. In acht Fastenaktionen
spendeten s$1e bis 1966 2386 Millionen Mark, ein Ergebnis, das selbst dı kühnsten Er-
Wartungen weiıt übertrifft, das aber nach Meınung vieler 1n Anbetracht der unermeß-
lichen Not eben doch nıcht mehr 1St als eın Troptfen auf dem heißen Stein.

Keın Zweıtel: Misereor setztie miıt den 35 Miıllionen Mark der ersten Aktion 1m Jahr
1959 tür die kırchlichen Kollekten einen Maßfstab. Die „Groschenmauer“ wurde
durchbrochen, dıe bıs dahıin selbst dıe gyroßen überdiözesanen Sammlungen für karıta-
t1Vve Zwecke auf höchstens Miıllionen ark begrenzt hatte. Diese einmal erreichte
Größenordnung dürfte bei einıgermaßen stabiılen Verhältnissen auch VO Dauer sSe1n.
Diıe Aktion konnte nämlıich, aufs (GGanze gesehen, dıe Ergebnisse ständig steigern: 1966
wurden für Misetreor Millionen Mark gespendet, der bislang höchste Betrag.

Der Erfolg VO  s Miısereor ermutigte auch ähnlichen Schritten aut anderen Gebie-
ten kirchlicher Tätıgkeit. Adveniat und ]uvate wurden 1Ns Leben gerufen, ZUrTr Unter-
stutzung seelsorgerischer Zwecke Auch die traditionellen Werke ZUr Unterstützung
der 1ss1ıonsarbeit der Kirche erhielten Auftrieb. Am Weltmissionssonntag nach der
ersten Fastenaktion wurden für Missı:ionszwecke 3.2 Millionen Mark gespendet,
eLw2 50 V mehr als 1mM Vorjahr.

DEr Überblick über das 1n acht Jahren erreichte Ausmafß der kirchlichen Hıiıltfe 1M
Kampf unger un Krankheit ware nıcht vollständig ohne die Erwähnung Von
drei weıteren, mıt Hılfe VO  = Mısereor bewirkten oder zumındest VO  - ıhm miıtbeein-
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Außten Ergebnissen: Der Erfolg und mehr noch das schnelle un überzeugende Wirk-
samwerden der Aktion Misereor un: der entsprechenden evangelıschen Aktion rot
Jür dıie Wlr 1n den Notgebieten der Welrt schufen die Voraussetzungen für eine sehr
weıt gehende Berücksichtigung der Kırchen bei den für die Entwicklungshilfe bereit-
stehenden öffentlichen Haushaltsmitteln. Mıt Millionen Mark, einem Betrag, der
der Hältte der Technischen Hıltfe 1mM CENSCICH Sınn entspricht, unterstutzt die Bundes-
regıerung jäahrlich yleichen Teıilen Vorhaben, die iıhr von den Kırchen über die eıgensA E E l C lı S NN dazu geschaffenen Zentralstellen für Entwicklungshilfe vorgeschlagen werden. Seıit
962 wurden für kirchliche Entwicklungsvorhaben insgesamt 267 Miıllionen Mark AUus

Bundesmuitteln ZUr Verfügung gestellt.
Mısereor wirkte aber auch über die Grenzen Deutschlands hinaus un ermöglichte

eine Entwicklung, die noch in voller Entfaltung 1St un deren Bedeutung noch iıcht
entfernt übersehen werden ann. Schon bestehen 1ın England, Österreich, Belgien, Hol-
land, Frankreich un in der Schweiz katholische Hıltsaktionen oder Eıinrichtungen

Hunger un Not ıin der Welt, die verschieden ıhre organisatorischen For-
INCI, Zielsetzungen un Arbeitsmethoden im einzelnen auch se1n mögen ebenso wıe
Misereor auf dem Fastenopter der Gläubigen beruhen. Mehr als 100 Millionen Mark
sind schätzungsweise VO  o} diesen Werken bisher aufgebracht worden. eıitere Aktionen
sind 1n Italien, Schottland, Kanada un Australien in Vorbereitung.

Ihre volle Dynamık wird die Idee Misereor allerdings Eerst annn zeigen, WENN

gelingt, ÜAhnliche Aktionen auch 1n den SO:!  ten Nehmerländern, also in den Not-
gebieten selbst, heimisch machen un: einzuwurzeln. Erste hoffnungsvolle Ansätze,
die nıcht zuletzt auch durch das Konzıil nachdrücklich begünstigt wurden, sınd 1n
Hongkong, in der Südafriıkanischen Republik, 1n Brasıilien un in Indien verzeich-
nen. Es darf werden, dafß diese Ansätze eiınen kräftigen Auftrieb erhalten,
WEeNnN endlich gelingt, die Internationale Arbeitsgemeinschafl für sozıialökonomische
Entwicklung 1n Gang bringen. Zu dieser Arbeitsgemeinschaft haben sıch die beste-
henden Fastenaktionen zusammengeschlossen, VOT allem reı Ziele erreichen:
eine Abstimmung der Hıltfen, die Erhöhung der Mittel durch die Gründung VO  ; we1-
en Aktionen in anderen entwickelten Ländern un schließlich VOTL allem die Bildung
Von kirchlichen Hilfsaktionen ın den Entwicklungsländern selbst. Dıiese Werke, dıe ın
den Entwicklungsländern entstehen werden, sollen gleichberechtigt mit den Aktio-
1nen der Geberländer 1n der Internationalen Arbeitsgemeinschaft zusammenarbeiten.

Der Idee der Entfaltung eigenständiger Hıltfsaktionen in den Notgebieten der Welt
selbst kommt auch iıne außerordentlich große entwicklungspolitische Bedeutung
Auf diese Weıse annn der Oftentlichkeit in den Entwicklungsländern beispielhaft und
unübersehbar VOTLT Augen geführt werden, daß möglıch iSt; die eigenen soz1alen und
wırtschaftlichen Kräfte ZUr Entfaltung un: Mitarbeit bringen. Hıer bietet sıch auch
eine Chance ZUr Überwindung der bisherigen, mıiıt mancherle; Komplexen belasteten
Geber-Nehmer-Beziehung 7wischen Spendern un Empfängern der Hılfe und damıt
ein realer Ansatzpunkt für eın partnerschaflliches Verhältnis.
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ıne überschlägige Rechnung erg1ibt den Betrag VO  - nahezu einer halben Milliarde
Mark, den katholische Christen in kuropa 1m Rahmen der Fastenaktionen den
Hunger gespendet haben Zählt 11a  - Cie Miıttel der Zentralstelle für Entwicklungshilfe
hinzu, siınd 650 Miıllıonen Mark, die 1n nıcht einmal zehn Jahren in den Notgebieten
der Welt allein VO  w katholischer Seıite Aaus Europa, un 1LLUr VO  - den zentralen FEın-
richtungen, investiert wurden. Aut diese ür kırchliche Verhältnisse sehr gyroße Summe,
die sıch be] gleichbleibenden Verhältnissen Jährlich eLtw2 100 Millionen ark CI-

höhen dürfte, annn nıcht nachdrücklich aufmerksam gemacht werden. iıcht
sehr, voller Stolz auf das Erreichte hinzuweisen, obwohl die Bilanz insofern als
erfreulich beurteilt werden kann. Wiıchtig sınd vielmehr die Konsequenzen, die sıch 1n
grundsätzlicher, personeller, fachlicher, finanzieller un 1n organiısatorıscher Hınsıcht
für die Kırche 1n den Entwicklungsländern un: 1n besonderem Maße für die Mıssıon,
die heute noch in den weltaus meısten Fällen den Projektträger tellt, ergeben: (Je-
sichtspunkte, denen bisher bedauerlicherweise nıcht genügend Aufmerksamkeit gew1d-
mMet worden 1St.

Schlieflich entwickelten sich ın mehr oder weniger Verbindung MI1t den
Spendenaktionen sowohl 1n Deutschland als auch in den meısten anderen europäischen
Ländern, 1n denen Fastenaktionen entstanden, personelle Dienste., Sıe stellten neben
die bis dahin alleın üblichen Missionsheltfer Fachkräfte, Laıen, die ohne spezielle
relıig1öse Biındungen, jedoch AaUSs relıg1ösen Otıven für meılst drei Jahre bereit sind,
bestimmte achliche Aufgaben übernehmen, in der Regel im Rahmen der VO  e} der
jeweiligen Fastenaktion geförderten Vorhaben. el vernünftiger soz1ialer Sicherung
arbeiten S1e finanziell bescheidenen Bedingungen. Die einschlägige deutsche Organı-
satıon, die Arbeitsgemeinschafl für Entwicklungshilfe, entsandte bisher 650 achkräfte
Für Sanz Europa dürfte die Zahl nach vorsichtigen Schätzungen zwiıschen 1500 und
2000 lıegen.

Formen und Methoden der Hılfe

Der anfänglıch vorgesehene Katalog der möglichen Hılfen War entsprechend der
Bewußtseinslage zZu Zeitpunkt der Gründung VO  w Mısereor un auch 1m Hinblick
auf die voraussichtlichen Geldmiuittel beschränkt. Er cah lediglich reı Formen VOTr

Direkthiltfen 1n der orm VO  e Sachspenden (Medikamente un Lebensmittel), Einrich-
tungen der Carıtas (Krankenhäuser, Armenapotheken, Volksküchen) un den Eınsatz
VO  e} Helftern.

Vergegenwärtigt 11a sich demgegenüber, daß Misereor bisher nahezu 300 landwirt-
schaftliche und mehr als 300 gewerbliche un: handwerkliche Ausbildungsstätten,

Krankenpflegeschulen un 750 Hauswirtschaftsschulen gefördert hat, dafß ferner,
LLUTr W e1 Beispiele herauszugreıfen, VE der Mittel iın Selbsthilfemaßnahmen,

VOr allem Genossenschaftsprojekte, un: nahezu VE ur die Ausbildung VO  - e1n-
heimischen Führungskräften aller Art investiert wurden, dann wırd deutlich, w1€e
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weıt der Sprung über den tradıtionellen Rahmen kırchlicher Liebestätigkeit hinaus
SEWASL wurde. Von den ursprüngliıch geplanten Formen der Hıiılfe bildet ZWaar nach
WwI1e VOTLT die Gesundheitshilftfe eiınen wichtigen Schwerpunkt (etwa eın Drittel der Ge-
samtmuittel). Von einiger Bedeutung 1ST. auch die personelle Hılfe Der Anteil der
Direkthiltfen blieb jedoch \

Der gewaltige Strom VO  ; Anträgen, der unmittelbar nach dem Bekanntwerden der
Ergebnisse der ersten Fastenaktion einsetzte un: seither nıcht mehr abriß das olu-
190181 der bisher bei Miısereor eingereichten Anträge annn autf insgesamt eLW2 Miıllıar-
den ark geschätzt werden W VO  . Anfang un: glücklicherweise bevor
eıne andere Praxıs, Ww1e eLIw2 die der amerikanischen Wohlfahrtsorganisationen, dem
Werk ine völlıg andere Rıchtung geben konnte, ZUur Entwicklung bestimmter Krite-
rien für die Auswahl der Projekte un: die Vergabe der Mittel.

Wwe1l Gesichtspunkte, die heute den tragenden Gesichtspunkten jeder Ent-
wicklungshilfe gehören, standen bei Misereor VO Anfang 1m Vordergrund: die
Not dart nıcht 1Ur vorübergehend gelindert werden, W I1e dies bei den meısten Direkt-
hılfen der Fall 1St Sıe mu(ß aut Dayuer beseitigt werden. Zweıtens, die Vorhaben MUS-
SC1M den Selbsthilfewillen der Bevölkerung wecken un nach Möglichkeit MITt deren
aktiver Miıtarbeit durchgeführt werden. S1e mussen also die Idee der Hilfe ZUY Selbst-
hilfe 1n siıch tragen un verwirklichen helfen.

Kr rarıan der Misereor-Projekte

hne Anspruch autf Vollständigkeit soll dieser Stelle der Versuch gemacht WeT!r-

den, einıge der wichtigsten Krıterijen, WATS S1e sıch 1mM Laute der Jahre herausgebildet
haben, entwicklungsfachlichen Gesichtspunkten systematisch 7zusammentfassen.
Sie bilden nämli;ich die Grundlage für die Entscheidung über die Anträge durch die
Bischöfliche OmmıssıonN VO  e} Miısereor un für die Anerkennung VO  ; Prioritäten.

Eın Qu Misereor-Projekt entspricht einem authentischen Bedürtnis. Es wird ıcht
als fremde Idee VO  e außen herangetragen. Es 1St auf eigenen Initiativen aufgebaut
oder beruht zumindest auf dem Entwicklungswillen der Bevölkerung. Hınter dem
Vorhaben steht also ine sozialdynamische

Eın Misereor-Projekt wird miıt einheimischen Kräften durchgeführt. Es iSt VO  -

vornherein geplant un angelegt, da{fß einheimisches Personal, VOT allem auch e1In-
heimische Laıien, in ausreichender Zahl bald als möglıch ZuUur Verfügung stehen, auch
für die leitenden Posıtionen un ur die organisatorische und für die finanzielle
Verwaltung der Vorhaben. Eın Misereor-Projekt taszıniıert un bindet die Füh-
rungskräfte des Volkes.

Eın Qu Misereor-Projekt mobilisiert den Willen, sıch selbst heltfen. Das Ziel 1st
eine Änderung der Eıinstellung der Menschen ihrem Schicksal. FEın Misereor-
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Projekt provozıert also VOTL allem anderen die Änderung der Mentalität der Menschen,
denen die Hiılfe oilt.

Eın Misereor-Projekt hat das riıchtige Entwicklungstempo un schätzt die C1-

reichbare Entwicklungsstufe zutreftend ein. Es berücksichtigt also die Sanz konkrete
un individuelle Sıtuation der Bevölkerung. Es überfordert nıcht, sondern i1St
gelegt, daß ZWAar die Empfänger der Hiltfe alle Energıien werden entfalten mussen,
„mitzukommen“. ber Äuft den Menschen nıcht davon un entmutigt S1e daher
auch nıcht. Misereor macht die Menschen glauben, zumindest hoffen, daß ine nde-
rung möglich ISt.

Eın Misereor-Projekt wiırd sach- UN fachgerecht durchgeführt, keinesfalls
cAlettantisch. Es ISt iıcht isoliert, sondern soweılt als möglich programmıiert un ab-
gestimmt auf die gesamte soz1al-Skonomische Entwicklung. Es 1St verwaltungsmäßig
übersichtlich organısıert un: hat ine ınwandfreie Kassen- un Buchtührung. Fın

Misereor-Projekt sıbt 1Ur sSOWeIlt un solange Hilfe, w1e unbedingt ertorder-
lich ist, auch 1n personeller Hınsicht.

Eın Misereor-Projekt 1St weıter beispielhaft, ohne daß unbedingt auch ach
hiesigen, „entwickelten“ Ma(ßstäben mustergültig sein müßte; 1St aber 1n jedem
Fall 1mM Entwicklungsland nachahmbar. Es 1St deswegen in finanzieller, organısato-
rischer, personeller un: fachlicher Hınsıicht angelegt un: dimensioniert, da{fß andere,
die in vergleichbaren soz1alen un wirtschaftlichen Verhältnissen leben oder ıne enTt-

sprechende Ausbildung haben, ahnliches versuchen un: erreichen können. Fın
Misereor-Projekt vermeıdet die Gefahren hoher finanzieller un auch personeller
Investitionen, die die Eigeninitiative hemmen oder Sal ersticken können. Es 1St iın den
Folgekosten gesichert. Es 11l sıch auch anderen Stellen ausbreıiten. Es hat also ine
Multiplikationswirkung un Sibt anderen Versuchen Auftrieb. Es 1St eın Kristalli-
sationspunkt für zueLLETE Entwicklungen. Es lenkt Hilfen auch VO  $ anderen Organı-
satıonen heran un bietet Ansatzpunkte, Ideen, Lösungen. Es teuert Investitionen,
ohne da notwendig öder ar Bedingung ist, dafß davon selbst profitiert.

Eın Misereor-Projekt beseitigt terner, WwI1Ie erwähnt, 1N seinem Wirkungsbereich
den bekämpften Notstand ıcht 1LULE vorübergehend, söondern auf Dasyer.,

Eın Misereor-Projekt regt auch den Empfänger der Hiltfen soz1alem Ver-
halten Es schärft seıin soz1iales Gewissen un führt ih dazu, daß das Empfan-
SCHC iıcht LUr für sıch nuützt, sondern weiterg1bt andere, die armer sind oder wenl1-
SCr Kenntnisse haben als Eın Misereor-Projekt hat 1ne so7z1al integrierende
Wirkung. Es 1sSt NUur dann ein Misereor-Projekt, WEeNn VO  - ıhm auch Impulse
ausgehen ZU Autbau einer gyesunden Gesellschafts- un Sozialordnung.

Eın Misereor-Projekt 1St schliefßlich VOT allem andern ein Beispiel der christ-
lichen Barmherzigkeit. Es 1St daher keine Missionsfalle. Es hat das „Missionsfarm-
denken“ überwunden Uun: spendet seıne Erträgnisse allen, ohne Ansehen der Rasse
un: Religion. Es ISt bescheiden, ach kirchlicher Tradition 1m Auftfwand SParsSallı
un: wuchert mit dem erhaltenen Talent.
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Es 1iegt ‘ auf der Hand, da{fß keineswegs alle VO Mıiısereor geförderten Vorhaben
dieser Idealvorstellung entsprechen. Dennoch muß anerkannt werden, daß diese schar-
ten Bewertungsmaßstäbe VO  - Mısereor bewußt angestrebt und nach Möglichkeit -
gewendet werden. Sie haben Misereor auch 1n der internationalen Fachwelt die An-

erkennung als einer der führenden Entwicklungseinrichtungen eingebracht.

Chancen un Erfordernisse der kirchlichen Entwicklungsarbeit

Hıer 1St allerdings eın kurzer Hınweis darauf angebracht, dafß die kirchliche Ent-

wicklungsarbeit VO  } Voraussetzungen ausgehen kann, die ıhr im Unterschied ZUuUr at-

lıchen Entwicklungshilte eLtwa2 den Start der Projekte erheblich erleichtern un außer-
dem die Dauer des Engagements VO  $ außen abkürzen helten. In aller Regel findet s1e
nämliıch iıne „StrUuCTLUre d’accueil“ Ort un Stelle VOT, die personellen und
organisatorischen Ansatzpunkte sind bereıts gegeben. Erfahrungsgemäßß 1St eın e1it-
14UII11 VO  - drei bis sechs Jahren oder noch mehr veranschlagen, wenn diese
Voraussetzungen erst schaften sind. Auf diese unterschiedlichen Startbedingungen
1St zurückzuführen, dafß die für kirchliche Vorhaben verfügbaren Mittel sechr 1el
schneller eingesetzt werden können, als dies bei der staatlichen Technischen Hilfe
möglich 1St.

Wenn Mısereor bei einer großen Zahl von Vorhaben ine überdurchschnittlich hohe
Qualität erreichen konnte, annn dennoch nıcht übersehen werden, daß alle bisherige
Hıltfe noch ıcht ausgereicht hat, 1n einem Land oder auch NUur für einen größeren
Bevölkerungsteıl eın System VO'  [a} Entwicklungsstützpunkten schaften un ine um-

fassende un strukturelle Verbesserung der Verhältnisse auf allen Gebieten, also einen

ylobalen Entwicklungserfolg, erreichen.
Hierzu sind, worauf mit echt immer wieder hingewıesen Wır  d, erheblich mehr

Mıttel erforderlich, auch VO' kirchlicher Seıite Ebenso wichtig 1St jedoch, dafß auch die

personellen Voraussetzungen geschaffen werden, einmal 1n den Entwicklungsländern
selbst, dann aber auch bei den ausländischen Entwicklungsfach- un Führungskräften.
Allerdings dürtfen auch die Gefahren ıcht übersehen werden, die sich >  us den ür
kirchliche Verhältnisse EeNOTINECIN Investitionen Menschen un Mitteln ergeben kön-
NeN, nıcht zuletzt für die Kirche selbst. Es scheint jetzt der Zeitpunkt gekommen, eine

allgemeine Strategıe der birchlichen Hılfe entwickeln, die eın gesundes Verhältnis
zwıschen den materiellen und den intellektuellen Investitionen herstellen hilft un die
CS allen Beteiligten (den nationalen Fastenaktionen un: der einheimischen Kirche 1n
den Ländern der dritten Welt ebenso wıe den Missionsgesellschaften un den ınter-
natıonalen kirchlichen Organısationen un Hilfseinrichtungen) zumindest möglich
macht, die eigenen Anstrengungen. unter Anwendung gJleicher Förderungsgrundsätze
und Durchführungsmethoden auf gemeinsame Zielvorstellungen hin auszurichten un
mi1it den Bemühungen der anderen koordinieren.
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Dıie Wırksamkeit VO  e} Miısereor darf sıch jedoch nicht auf den kirchlichen Bereich
eschränken. Vielmehr sollte die Aktion nunmehr damit beginnen, die Erfahrungen
systematısch AaUSZUWEITECN, die Ergebnisse allen 1n der Entwicklungshilfe Beteiligten
ZUur Verfügung stellen und miıt iıhnen dıskutieren. Dies ware die Voraussetzung
für die Erfüllung eiınes Auftrags, den Kardınal Frings dem Werk iın der ETStEeN Stunde
seiner Existenz stellte, als darauf hinwies, dafß Miısereor gelingen musse, den
außerkirchlichen Bemühungen VO Evangelıum her begegnen un: iıhre Motiıve
überhöhen. Mıiısereor muf{fß also, WEeNnNn seinem Auftrag gerecht werden will, den Ver-
such unternehmen, die Entwicklungsbewegung VO  e} den otıvyen her richtig lenken
un ıhr achlich un: methodisch Impulse geben. Hıerzu 1STt notwendig, den
begonnenen Dialog un: die konstruktive un: partnerschaftliche Zusammenarbeit mıt
den anderen privaten Trägern VO  3 Hılfsprogrammen, 1n erster Linie mi1ıt der evangelı-
schen Kiırche, aber auch mMi1t den staatliıchen un internationalen Stellen fortzusetzen
un vertieten. Das Klima hierfür 1St insgesamt erstaunlich Zut.,

Die Organısatıion un das Verhältnis den Partnern

Es WAar eın weıtreichender und, rückblickend, richtiger Entschluß, die Opferbereit-
schaft der deutschen Katholiken für die Hungernden 1in der Welt 1n eıiner zentralen
Aktion zusammenzufassen. Dıieser Entschluß WAar die entscheidende Voraussetzung
dafür, daß eın erhebliches Miıttelvolumen ach einheitlichen Grundsätzen eingesetzt
werden konnte. Esu auch VO  - der Weiıtsıicht der katholischen Verbände, auf eıgene
Aktionen verzıchten. Die Wırksamkeit VO  ; Miısereor beruht iıcht zuletzt auch
darauf.

Andererseits esteht jetzt die Gefahr, daß die Spender der Aktion gegenüber 1m
Grund gleichgültig leiben oder das Interesse verlieren, WenNnn die Hılfe AaNONYIN
bleibt un NUur abstrakt wirkt. Das oilt sowohl für die einzelnen Gläubigen W 1e auch
für Gruppen un Verbände. Misereor sollte miıt Nachdruck Methoden der Information
entwickeln, damıt die Spender eınen möglichst lebendigen Eındruck VO  - dem erhalten,
W as draußen MmMI1t ihrem Opfer bewirkt wiırd.

Die Aktion sollte darüber hinaus auch Formen dafür anbieten, daß sıch ohne Be-
einträchtigung der Ergebnisse der Fastenkollekten zusätzliche Inıtiatıven entfalten
können. Allerdings gyehen, W1e die bisherigen Erfahrungen ehren, derartige Sonder-
aktionen, WeNn sS1e ohne Abstimmung mi1ıt der zentralen Aktion durchgeführt werden,
syrößtenteils 1Ns Leere oder gefährden O: dıe Arbeit VO  - Miısereor: Ende steht
oft auch die nachhaltige Enttäuschung VO  - 1e] m Spenderwillen. 1sereor sollte
für die Verwendung der auf diese Weıiıse aufgebrachten Miıttel Vorschläge machen und
Projektideen bereithalten. Es sollte seine Dienste anbieten und VO  =) außen kom-
mende Verwendungsvorschläge prüfen un: Anregungen geben. Eın Erfolg wird aller-
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dings VOr allem dacg8 abhängen, ob diese Dienste auch 1in AnspruchM
werden und ob 98868  } bereit 1St, sıch rechtzeitig mMit Mıiısereor abzustimmen.

Die Kosten für die Prüfung der Hilfsanträge un für die Abwicklung der bewillig-
ten Mittel in der Zentrale sınd vergleichsweise sehr gering Der Aufwand sollte keines-
falls NUr der Optiık n niıedriger gehalten werden, als 1 Interesse eıner sach-
gerechten Erledigung der Aufgaben gerechtfertigt 1St. Gute Mıtarbeiıiter, die für die
Prüfung der Antrage die ertorderlichen tachlichen Voraussetzungen mitbringen und
wenıgstens die wichtigsten Projekte un: die Projektverantwortlichen Ort un: Stelle
kennengelernt haben, erhöhen die Wırksamkeit und helfen beträchtliche Miıttel SPareh.
Das Sach- un Fachwissen, das sıch 1m Lauf der Jahre auf den verschiedensten (e-
bıeten bereits angesammelt hat eLIw2 auf dem Bausektor, 1 Bereich des (Genossen-
schaftswesens, der Sozialdienste, der Erwachsenen- un: Jugendbildung, der Landwirt-
schaft, NUur ein1ıge wenıge Beispiele eNnNeN die weltweiten Informationen, die
dem Werk tagtäglıch zufließen: über die Erfolge und Mißerfolge bei der Ausführung
der Vorhaben, über die Projektträger, über ıhre Schwierigkeiten un Vorstellungen,
all dies bildet einen Aktıvposten, der heute schon in eld aum mehr bewerten
1St, der aber andererseits auch die Notwendigkeıit un den Sınn einer kontinuierlich
arbeitenden un ANSCMESSCH ausgestatteten Zentrale deutlich macht.

Die Zentrale überweiıst die bewilligten Miıttel dem Projektträger nıcht automatisch
MIt der Bewilligung, sondern EeErYSt dann, WEeNnN S1e tatsächlich benötigt werden,
WwI1e dies auch hierzulande eLtwa2 beim Hausbau üblich 1St, entsprechend dem Fortschrei-
ten der Projekte. Die Projektträger haben daher 1n Deutschland Guthaben, über die S1e
nach Bedarf jederzeit verfügen können. Dieses Vorgehen bej dem Eınsatz der Mittel
hatte einmal den erfreulichen Nebenefiekt, da{ß bisher für die Kosten der Zentrale
keine Spendenmittel angegriffen werden mußsten; hiıerfür standen die Zinsen ZUr Ver-
fügung, die ıcht eiınmal alle beansprucht werden mußften. Darüber hinaus 1St aber
schon CN der Geldentwertung 1n zahlreichen Entwicklungsländern sinnvoll und
den Spendern W 1e auch den Empfängern der Hiıilfen gegenüber 1LUTE verantworten,
daß die Miıttel BEST dann dem Projektträger zufließen, WE dieser S1E auch 7weck-
entsprechend einsetzen annn Die Ersparnisse, die Aaus dem zeıtgerechten Einsatz der
Miıttel un Aaus der ZENAUCNHN Kenntnis un: der Ausnutzung der günstigstefi Transfer-
und Überweisungswege resultieren, sınd geldwerte Leistungen VO  $ Miısereor, die be-
reıts hoch in die Millionen gehen; S1e Kxönnen 1LLUT VO  - einer zentralen Stelle, die die
Erfahrungen un auch die ertorderlichen Verbindungen hat, erbracht werden.

Misereor ISt: W 4s häufig nıcht genügend beachtet wırd, nıemals Projektträger. TDie
Verantwortung un die Durchführung der Vorhaben obliegen 1n jedem Fall einem
Partner 1m Entwicklungsland. Auf der andetren Seite versteht sıch Mısereor keinesfalls
als Geldverteilungsstelle oder Sar als Bank Es kann entsprechend den dargelegten TIN-
zıpıen den Eınsatz VO Mitteln entwıcklungsfachlichen Gesichtspunkten1
Mısereor 111 jedoch nıcht einma]l den Versuch machen, seinem Partner, dem Projekt-
trager, auf dessen Inıtıatıve das Vorhaben beruht, eıne Projektkonzeption aufzureden.
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Es annn höchstens ANTCSCIHL, Argumente liefern, auf andere Erfahrungen hinweisen
und überzeugen.

Für die Miıssıon bedeutet allerdings selbst diese subsidiäre Rolle VO  3 Misereor nen

erheblichen Eingriff denn die 1Ss1ıon verfügte früher über die ihr zufließenden Spen-
den ausschliefßlich selbst Heute werden ihre Ideen un Vorschläge geprüft kritisiert
(auch VO  3 Laien) werden Verträge geschlossen, autf deren Einhaltung bestanden
wırd In den Projekten arbeiten Laienfachkräfte, die Selbständigkeit un! Verantwor-
LunNg beanspruchen Die Verwendung der Mittel wird kontrolliert un: der Erfolg wırd
begutachtet Die Einsıicht, daß dieses Vorgehen richtig un letztlich auch vorteilhafter
1ST hat sıch ZWar noch nıcht überal]l durchgesetzt, S1ie wächst jedoch Stet1g

Für die Wirksamkeit VO  w Mısereor 1ST VO  $ großer Wiıchtigkeit, dafß die Mıssıon
„mıitspielt Es ann der Aktion daher ıcht gleichgültig SC1HMN, W Iie S1IC VO  w der 1SS10N
eingeschätzt wiırd iıne reibungslose Zusammenarbeit liegt Interesse beider Der
Pflege Beziehungen sollte daher VO  3 beiden Seıiten besondere Sorefalt gew1idmet
werden Hıerzu zählen auch 1Ne bevorzugte Information der Mıiıssıonare un Miıss1ı0ns-
schwestern un: die Weıterführung des Meınungs- un Erfahrungsaustauschs, W1e

eLIw2 bei den Regionalkonferenzen MIt den Bischöfen AausSs den Entwicklungsländern
während des Konzils oder bei Urlaubertagungen tür Miıssıonare schon begonnen wurde

Mısereor der deutschen un internationalen Oftentlichkeit

Miısereor 1ST der deutschen Öffentlichkeit un auch be] den Katholiken ungeNU-
gend bekannt Die Aktion 1ST eın Gegenstand leidenschaftlicher Diskussionen, weder
bei Akademiegesprächen och der allgemeinen oder kirchlichen Publizistik Von
WENISCH Ausnahmen abgesehen, hat die Wissenschaft die Fragen, die M1 der kirch-
lichen Entwicklungsarbeit zusammenhängen, noch aum aufgegriffen Wiıe 116 k  Uurz-
lıch VO  e Mısereor Auftrag gegebene Repräsentativumfrage ergab bringen die Spen-
der das Werk Mısereor 1e] mehr M1 der unmıittelbaren Linderung der Not also der
Direkthilfe, Verbindung als MMI der dynamischen konstruktiven Idee, die die welt-

Wirksamkeit un das Prestige des Werkes auch ur  L den deutschen Namen
draußen ausmachen

Die Antwort Aaus den Entwicklungsländern 1ST DPOS1LULVeEr, vielfach begeistert
WI1IeC das Konzil RSEZEIZT hat In Lateinamerika beispielsweise 1ST Mısereor weithin ZUT

Idee geworden, die für soz1iale Gerechtigkeit, Selbsthilfe und Selbstverantwortung
steht Das hat beispielsweise schon mehrfach dazu geführt dafß Hiılfsprojekte, die
ihrem Typ nach den VO  3 Miısereor geförderten Maßnahmen entsprechen, MIi1t der
Aktion Verbindung gebracht werden, auch WenNnn die Hılte Sar nıcht Von Mısereor
yekommen 1ST

Das blasse Bild VO  3 Misereor der deutschen Oftentlichkeit 1ST N1:  cht 7uletzt
auch auf die Öffentlichkeitsarbeit des Werkes selbst zurückzuführen Um den Spen-
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der heranzukommen, hat die Aktion bıslang betont das Elendsmotiv in den Vorder-
grund gestellt. Im übrigen beschränkte s1ie sich 1im wesentlichen auf die unmittelbare
Vorbereitung der Fastenkollekten. In der Zukunft sollten die Ziele un: Erfahrungen
VOo  —3 Mısereor jedoch auch darüber hınaus 1n das Bewußtsein der allgemeinen Oftent-
ichkeit, ıcht LUr der katholischen, werden. Misereor raucht den Dialog mıiıt
allen, die 1ın der Entwicklungshilfe beteiligt siınd. Die Aktion sollte diesen Dialog
suchen und auch selbst mit ANTESECN.

Mısereor sollte auch seın Verhältnis ZU deutschen Klerus aktivieren. Nıcht Ur

weıl die Mitwirkung der Pfarrer 1n den Gemeinden f  ur den Sammelerfolg unentbehr-
lıch 1St, sondern besonders auch 1m Hınblick auf die oben erOorterte pastorale Ziel-
SETZUNG VO  3 Miısereor. Die Gestaltung der Fastenpredigten eLW2 1St eın Thema, das
gemeinsam aufgegriffen werden könnte.

Schliefßlich braucht die Entwicklungshilfe überhaupt, also auch die staatlıche, ine
stärkere Unterstützung VO  a kirchlicher Seıite. Nur WE alle Kräftte zusammenwirken,
kann die Entwicklungshilfe, w1e dies der rühere Entwicklungsminister Scheel einmal
{orderte, ZUr Sache des anzen deutschen Volkes werden. Dies raucht keineswegs
einer Vermischung oder Zar Gleichschaltung der Motive un Zielsetzungen der Aat-

lıchen Entwicklungspolitik mMi1t der kirchlichen Tätigkeit 1n den Entwicklungsländern
führen Befürchtungen siınd nach den bisherigen Erfahrungen unbegründet. Staat und

Kirchen haben ıhre Bereitschaft un: Fähigkeit, unterschiedlicher Motiıve un Ziel-
SETZUNSCN konstruktiv un partnerschaftlich zusammenzuarbeıten, 1mM Rahmen des AaUusS

Bundesmitteln geförderten kırchlichen Entwicklungsprogramms bereits Beweıs
gestellt. Es yeht vielmehr die Verankerung der Entwicklungshilfe 1m Bewußtsein
des deutschen Volkes, ein besseres Verständnis VO  w der Bedeutung der Entwick-
lungshilfe un auch VO  3 ihren Schwierigkeiten. Dies alles sind Aufgaben für die Offent-
lichkeitsarbeit VO  ; Misereor.

Mısereor annn eın Erfolg werden, WLn mehr 1St als ine Geldsammelaktion, mehr
als ine Entwicklungsorganisation. Dann, ZUr: Idee wird. Zu einer Idee, die
Menschen, Geber w 1e Empfänger, iın ewegung bringt un S1e, Christi willen,
Partnern macht.
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